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l-l Frei d e n k e r
40 Millionen Individncn zu haben, welche ein

kärgliches Auskommen sich streitig machen müssen").

Lord Derby in öffentlicher Rede, 1879.

Es kann nicht Zweck oder Befugnis diescr

Stitdie scin, cincn Plan dcr Sozialpolitik zn

entwickeln oder in irgcnd cincr Wcisc Propaganda

zu machen : Leser dicses Organ's habcn längst die

hohe Bcdentuug dcr scruellcu Frage erkauut. Zwcck

dieser Studie war es lediglich, die intime
Verkettung darzulegen, ivelche zwischen Verhäßlichung

der Natur, übergreifendem Jndustrialismus uud

euorm anschwellenden Gebnrtsziffern bcstcht. Schon

au anderer Stelle wurde vom Verfasser anf den

intimen NexuS hingewiesen, welcher zwischen

Militarismus und überschäumendem Bevölkerungszuwachs

besteht: so ist eö hicr. Zn dcm Bcvöl-

kcrungsproblcm stehcn wir gleichsam dem Krater

eines sicdcudcu uud brodelnden Vulkan's gegenüber,

der stcts bereit ist auszuspcic» uud dessen

Lavaströmc, genannt: Militarismus, Jndnstrialismns

und Lohnsklaverci, Wohnungsnot,
Kindersterblichkeit, Prostitution, Ehelosigkeit ze., sich

unheilvoll nach verschiedenen Richtungen ergießen.

So merkwürdig dies auch klingen mag, die eben

benanitten soziale» Abnormitäten nnd Grenel sind

alle der AuSflnß eincr und derselben Machl-

gucllc. DicS darzntun ^- soweit die ästhetische,

dic uatur-ästhctischc, uiid dic ethische Seite iu

Frage kommt ivvr der Zweck gegenwärtiger

Arbcit.
Um eine Besserung in de» Verhältiiisse», die

Menschheit ivieder de», Gcnnß der Naturschönhei-

ten znznführc», bcdnrf cs cincr ganz bcdcntendcn

Verminderung dcS Bevölkcrnngswachstunis —
denn cs ist cS welcher die schwellende» Riesenstädte,

die massigen Hänscrkomplcxc, die Vcrdüstc-

rung deS Himmels, die geschwärzte Atmosphäre,

die uiihygicuische Luft, uud dic dadurch abgeminderte

Lcbensfrciidc, bedingt und hervorruft.
Wird cs nötig scin cin Programm iii diesem

Sinne zu eutwickclu oder mich nur zu skizziere»?

Ich denke, kanm. Wen» das System vorbeugender

Maßnahmen zur allgemeinen Regel geworden,

wenn also die durchschnittliche Gebiirtsziffer bedeutend

gefallen ist, dann erfolgen dic oben

angedeuteten Dcfidernta init notwendiger Konseqncnz.

Es folgert dann Nicht-Kongestion dcr Großstädte

nnd ihre Vermi»dcr»»g zu mäßigen Proportionen ;

cs folgert rcine Lnft, gesunde Atmosphäre, blauer

Himmel: es folgert ^für dcn Städtcbewohner) die

Nähe dcr landschaftlichen Reize, das rus irr urdcz.

Es folgert dann die Betätigung all jcucr Faktoren,

ivelche — soweit änßerc Natnrkräftc in Frage
kommen — das Lcbcn zu cincm normalen nnd

begehrenswerten machen.

Das beste Mittel dazu wäre — meiner bescheidenen

Einsicht nach nicht die von MalthuS
vorgeschlagene sexuelle Abstinenz, sondern dcr

präventive Geschlechtsverkehr. Der präventive

Geschlechtsverkehr muß, unter allen Völkern

nnd unter allen Klasse», zum ersten uud obersten

sozialen Gesetz erhoben werden. Und unser Losungswort

mnß sein: Zurück znr Natur! Nur, indem

wir das Schöne pflegen, können wir auch das

Wahre und das Gute zu erreichen hoffen! Abcr:

solange alle unsere Begriffe über Sexual -Ethik
grundfalsch siud, wie sie es sind, Dank einer

korrupten öffentlichen Meinung, einer feilen Presse,

und giftsprühcndcn theologischen Genossenschaften,

solange das bcstcht, ist Heil nicht zn erwarten;
— nnd das Wort dcS oben bezeichneten französi¬

schen Philosophen wird noch für lange Zeit ein

frommer Wnnsch bleiben

Das schwarze Gewürm an dcr Arbeit.
Die U l tram o n tanen wollen die bevorstehende

Schaffung eines einheitlichen schweizerischen
Strafrechts dazu bcuützen, ihre Aiischaiinngen
übcr die Strafbarkeit gewisser Handlnngen nnd
übcr dcn Zweck und Charakter dcr Strafe zur
Geltung zn bringe». I» ci»er Eingabe an das
eidgenössische Jnstizdcvartcment, die auch als
Broschüre deu Mitgliedern dcr Bnndesvcrsammlnng
zugegangen ist, stellt der Schweiz, katholische VolkS-
vcrcin die Forderungen zusammen, die die
Katholiken bci dcr Vereinheitlichung des
Strnfrcchts verwirklicht scheu möchten.
Jn allgemeiner nnd grnndsätzlicher Beziehung führt
die Eingabe aus, daß dic Katholiken durchaus au
dem Sühnczweck der Strafe festhalten müßte» ii»
Gegensatz zu deu Anschauungen, die dic Strafe nur
als eiueu Schutz der Gesellschaft und als ein Mittel

zur Besseriiiig des Verbrechers betrachtet wissen
wollen. Ferner wendet sich die Eingabe gegen eine

zu weite AnSdchnnng dcs Begriffes dcr Unznrech-
nnngsfähigkcit nnd gegen die unbeschränkte
Strafmilderung bei geminderter Zurechnungsfähig. —
Im einzelne» verlangt dic Eingabe sodann, daß
unicr dic „Rcligionsdclikte" auch die

„Gotteslästerung" und dic „ B eschimpf nng dcr
R e l i g i o » s g c s e l l s ch a f t c », ihre r E i n r i ch -
tu ii gen und Gebräuche und dcr Gegenstände

religiöser Verehrung " aufgenommen

werden solle. Zum Schutze der Sittlichkeit
wird verlangt, daß nntcr Strafe gestellt wcrdcn
soll: 1. Die einfache und gewerbsmäßige Unzucht:
2. das Koukubiiiat; 3. dic ividcruatürlichc Unzucht
auch dann, wenn sie von Erwachsenen mit Erwachsenen

begangen wird, uiid 4. die widernatürliche
Unzucht init Tiercn.

Wir wcrdcn noch nähcr auf dicse Eingabe zn
svrcchcn kommen. Für heute genügt cs, wenn wir
bemerken, daß die nichts weniger als idealen
Zustände die z. Z. wohl noch in Oesterreich zu fiudeu
sind, für die Schweiz cin für allcmal der Vergangenheit

angehören. Hier regiert nicht dic Pfaffen-, sondern
die fortschrittliche Volkshcrrschaft. Und dicse letztere ist
in ihrer Mehrheit nichts weniger als ultrnmontan

»

Päpstlicher als dcr Papst sind dic Zivil-
bchördcu der Kantone Solothurn und Luzern.
Während der sogenannte „heilige Vater" die zwei
katholischen Festtage „Drei Königen" (0. Jnnnar)
und „Lichtmeß" l2, Februar) je auf de» nächste»

Sonntag verschoben haben wollte, ordneten die

hochivohlwciscn Behörden dcr zwei genannten
katholische» Städtchen an, daß allc bishcrigen
kirchlichen Feste, also auch die beiden oben erwähnten
beibehalten würden, als staatlich anerkannte Ruhe-
tagc, die hinsichtlich dcs Verbotes dcr Arbeit in
industriellen, gcwcrblichcn nnd landwirtschaftlichen
Betrieben, deu Sonntagen gleichgestellt sind. Ueber

NcnjahrStag, Karfreitag, AnffahrtS- und Weih-
uachlsfcst betrifft dies die Tage, dic durch die Einfalt

unscrcr Altvordern und dic Pfiffigkeit der

Pfafscu zu Festtage» erhöbe» wurdcu: Drcikö-
nigcn, Mariä Lichtmeß, Josefstag, Mariä Verkündigung,

Frohnleichnamstag, Mariä Himmelfahrt,
Allerheiligen, Mariä Empfängnis nnd in jeder
Gemeinde noch ein besonderes Patronsfcst O,
heilige Einfalt!

Von Lnzern begreift man das, dort wirds trotz
Heller nicht Heller! Aber vom „liberalen
Solothurn" hättc man eine solche Weisheit doch nicht
erwartet. Das hat den größern Zopf noch als
die Kirchc. E. A.

Zürich. Einen „liebenswürdigen" Pfaffen hat
eine Gemeinde am nntern Zürichsee als
„Seelsorger". Hat der frühere mit eigenen Gedichten
die Bude leer gepredigt, so wußte der neue mit
salbnngsvollcr Orthodoxie die Kopfhänger um sich

zit sammeln. Er nimmt ganz die Gestalt Christi

mit dcm vierfachen HälSling an. Starben da kürzlich

zwei Männer an den Folge» böser sittlicher
Verfehlungen. Unscr Psarrcr ließ keinen gntcn
Faden an ihnen — ganz wie Christus, der
bekanntlich zn dcn Pharisäern sagte: „Steiniget die
Ehebrecherin!" Aber eS starb vor einiger Zcit
auch eiu alteS Jüngfcrchcn, das sein Lebtag gearbeitet

und gedarbt hatte, bis im höheren Alter cin
ganz bcschcidcncr Wohlstand ihm in" den Schoß
ficl. Im Altcr von W—70 Jahrcn hat cs sich

durch dns Lcscu vou Dodcls Bücher» und andere»
vom religiöse» Glnubc» nbgcwcudet.
Es stnrb i» dcr vollc» Gcivißhcit, daß cs kein
Weiterleben nach dein Tode gäbe nnd machte dein

Pfarrherrn, dcr mit ihr bctcn ivolltc, davon kcin
Geheimnis. Dic Brnvhcit dicscs Menschenkindes,
dns cin gcrndczn mnsterhnficS »nd tngcndreiches
Leben geführt hattc, ivnrdc in dcr „AbdantiingS-
rcdc" dcs PfarrcrS abcr mit keiner Silbe gewürdigt,

dagegen bcnntzlc dcr Rohling dicscn
Moment, nm dcn ungläubigen Leidtragenden cine

ebenso dcplazicrte wic nlbcrn-zniringliche Philippika

gcgcn dcn Unglauben zu halten Er hat wohl
ein Jiitcrcssc daran, denn er ist sehr reich. Es
gcht aber eher ein Kameci dnrch ein Nadelöhr als
ein Reicher ins Himmelreich, sagte der arme Na-
zarener. A.

Uri. Der Landrat bat kürzlich ciiistimmig und
ohne Disknssion anf Anirag der Rcgicruug sechs

gaiizc Feiertage < Mariä Lichtmeß, JosesStag,
Mariä Verkündigung, Peter und Panl, Mariä
Geburt nnd Martinsragj, sowie zwei Halb-
feiertage (Karfreitag nnd Allerseelen >

abgeschafft/

Basel. Dcr Große Rar vo» Baselstadt »ahm
i» seiner Sitzung vom 8. Dezember l91l, trotz
der scharfe» Opposition seitens dcr Katholiken,
folgende» Antrag des Freisinnige» I. Gehrig an :

„Der RegieniiigSrat wird ersucht, die Frage zu
prüjcu uiid darüber zu berichten, ob nicht das
Gesetz über dic BcstatliingSart dahin abzuändern
sei, daß im a l l gc »i c i ne n Feuerbestattung
und »llr ans Verlangen l>'r d b e st a ttn ng
stattfinde,"

Freidenkerverein St. Gallen.
Unsere diesjährige H a n p t vc r s a m m l u n'g war wohl

des ungünstigen Wetters wegen nicht gerade vollzählig
besucht. Tic Abwicklung dcr Trattandcnlistc vollzog sich

in ruhigcr uud sachlicher Wcisc, Tic bishcrigc Kommission
wurde für eiue weitere Amlsdaucr cinstiwinig wicdcr
bestätigt. An Stelle dcr Monatsvcrsammlungcn tritt vcr-
suchswcisc ciuc zmcitc Distussiousstuude, au welcher kurz
die lanscndcn Gcschäsie gcrcgclt wcrdcn. Wir hosjcn, so

den Mitglicdcrn vcrmchrtc Ciclegenhcit zum Besuch wenigstens

eines nionaNichen DiSkusjiousabends zn bieten. Je
am ersten uud dritten Mittwoch finden die Zu-
sammcntünste im neuen Heim „Zum B c r c i » s h a u s",
hiutercs Lokal statt. Au dcr Diskussiousstuudc vom 7.
Februar wird uus Gcsinnnngssrcund Mnscr in das schr ivis-
scnswcrlc Gebiet dcr Bakterien einführen. Es wird jedem
Anwesendcn ermöglicht, dnrch mikroskopische Bergrößernn-
gcn und Tarstellungcu sich cin Bild von den so viclarligcn
uud schädlichcu Bazillcu zu machcu. Dic-'cr Abend
verdient wirtlich zahlreichen Besuch.

Als besonderes Traktandum figurierte die C i u f ü h r u u g

dcs Moraluutcr richt es. Allseitig wurde du Lis-
kusfiou iu dieser Sache rege beuützt und die Anhandnahinc
in tunlichstcr Bälde beschlossen. Bereits ist eine diesbezügliche

Einsendung in dcr hiesigen „Boltsstimmc" crschicnen,
worin dcr Einwohncrschnst von unserm Borhabe» .iicnnt-
nis gegcbcn und znr Bctcilignng nufgesordcri wurde. Es
ist der Kommüsion gclnngcn, cinc gccignelc Lehrerin zu
gewinnen, welche für richtige Dnrchsührnng dcs Unterrichtes
Gewähr bietet. Bci einer Bctcilignng von ca. M — 2»
Kindcrn ist unS cin Lchrzimmcr gratis zur Bcrsügung
gestellt worden. Um cinc größcrc Bctciligung zn erzielen,
werden einige Gewerkschaften dnrch ein Einladungszirknlar
zum Beitritt ausgcmnntcrt. Es ist ja Tatsache, das; ver-
schicdcne Arbeiter ihre Kinder vom Religionsunterrichte
fernhalten nnd dürfte ihncn unscr Borgehen nnr cin will'
kommcncr Anlas; scin, Ucbcr die Berechtigung dcr Ein
sühruug ciues ausgesprochenen Moralunterrichtes taun keiu

Zw.'lfel mehr bestehen: was in dem verlotterten, konicr-
vativ durchscuchtcu Spanien unter großen Opfern das
Lebensziel uur eines Mannes war, sollte auch hicr
iu der Schweiz möglich sciu, sofcru eiu fester Wille
vorhaudeu ist. Legen wir die Hände nicht müßig in den

Schoß um tatenlos znznsehcn, wie die römische Kirche ihre
jungen Schäfchen aus dem Schlase holt uud zur Andacht
rust; wic die Schule das christliche Bckchrnngswerk ausübt,

wohlwisseud, daß nur iu Kinderhcrzen gestreuter Sanie
goldene Früchie zeitigt. Nicht umsonst wehren sich die

verschiedenen Konfessionen gcgcn dic Trennung von Kirchc



Freidenker
lind Schulc; Iic fühlcu deu Perlust, stc cmpfittdcu die
Verkürzung dcS KoufcssioitSuutcrrichteS. — Warum sollen uicht
auch nur das Vestrcbcn habcn, nnscrc cigcnc Jugend
in nnscrcr Anschannng zn nntcrwcisen, ihnen das dei-

zubringen, wofür wir kämpfen nnd ei"stchcn: für Mcn-
schenrccht, für Naturglaubc. „Aller Anfang ist schwer!"
Lassen wir uuS durch dieses Sprichwort uicht ciuschüchtcru
oder cntnintigen, mit Geduld uud sestcm Ätiillcu, mit Ucber-
windnng gcnüsscr ^!!orurlcilc, muß nnd ivird unscr Wcrk
gelingen. Darnm vorwärts! Sch.

Freidenkerverein Bern.
Am 22. Dczcmbcr erfrcutc uus uuscr Milglicd Gcsin-

nungSsrcnnd Hugglcr, Sekretär dcS Schiucizerischcu
GcweUschaftsbitniics, dnrch einen nnSgczcichnclcn Vortrag
üher „TaS Wrihnachlsfest d>'S Prolctaricrs". Er mußte
durch trcfslichc Vrrglcichc und Hinivcise die Vedingnngen I

und Voransschnngcn anszuzcigcn, die, dic Vilduug dcr christ-
lichcu Religion ermöglichten nnd dicsc notnicndigcrwcise
cntstchcn lassen mußten. Er, zcigtc dic wirtschastlichen
Grundlagen dcr dnnialigcn Zcit nns lind daß auch hcntc
wicdcr „die Zeit crsüllct sci" nicht für dic Gründling cincs
ncncn GlaubcnS, eincr ncnen Religion, soudcru für die

Ucbcrwindnng dcr abstcrbcndcn christlichcn R'cligion dcr
Gnade nnd der Almosen uud dic Eroberung dcr Wcll dnrch

'

den SozialiSmnS, durch dic Gcrcchtigtcit in dcr wirtschastli- >

chen Organisalion dcr Äccnschcn, — Anch an dirscm Orte sprc- >

chcn wir dcm Cicuosjcn Hngglcr unser» besten Dank anS. A.

Wchturmpolitik.
Von Dr, Ewald Haufe, Abbazia.

Ob Dorf, ob Stadt, sic sollcn Schutz und Hilfe
für Bauer und Bürger sci», dic sie zu dem machen,

ivas sie sind: Gemeinde. Sie nennt sich

Gemeinde; abcr wic oft ist sic nichts Gemeinsames!
Und oft am wenigstcn, was das Urchristentum wollte:
Menschenliebe. Wcr Großcs will, ivird dort scltcn

verstände». Wcnn schon sonst dcr Tüchtigste dcr Bescheidenste

ist, ivird begünstigt, wer Macht will nnd

mitbringt. Wo Kirche Miitelpuuki, ist Kirchturmpolitik. ^

Vninilcr mit ><»ll»ra»gen siiid verhaßt. Einer,
der gege» dic Lüge läinpsl, wird unmöglich gc-

inacht. Dafür hat man Drilckerschwärzc, dic zcr-
flcischt. Abcr ivo Schmutz das Mittel, ist das

Ziel Niedriges. Uno so fehll das Beste, Aber

ivo daS nicht ist, muß dns VolkSwohl vor dcr

Tür blcibcu. Was sind anch Ba»cr »ud Arbei- ^

ler, Kleinbürger illid Klcinbcamlcr, Ivo cS sich n>»

dcn Klcriknlismiis handelt?
Vcrkitteli will innn, KlerikaliSmnS und Büro-

kratiSninS cinS »lachen. Wcr das ivill, kommt

in Gcliicindcstilbc, Schnlstnbc; wcr anderes will, i

hat dort nichts zn snchcn. Acan klnppcrl; Fröm- ^

lnigkcit und PntriotiSinuS sind Rezept. Wns wissen

Bancr uud Bürger, wns der kleine Mnnn,
ivo ibr eigentliches Kreuz steckt? Sic spüren cs

nllc Tnge, aber sehen nur zu oft iu dcr falschen ^

Richtung. Woher auch sollten sic natürliches
Schancn habcn? lind wie viclc habcn dcn Acut,
gegen dns großc schwarze Tor anzurennen? Sie I

sind nicht organisicrl lind daS heißt, anfS Spiel I

setzen Und will einmal cincr, wicvicl tan» cr dann i

Wcnn sic einmal wollen, drücktMacht dcn Mund zn. j

Es spricht deshalb, wns immer spricht: „Eine ^

Hand iväscht die andere!", „Acit Schlitten gchts
leichter als mil Schiibkarrcn!" Selbst der ienerstc
Kircheiiban kommt zustande, koste er cinc Million.
Was liegt am Schnldcnmachcn für Kirchenzivcckc?

llnzählige Gemeinden schon vcrblutctcn, »ic die Kirchc.
U»d so habcn Bancr und Bürger nichts, chcr noch

der letztere, denn jener hört nie dic Wahrhcit. Was cr
hört, ist das allc: „Ncnschnlc — Tcufclsschnlc !"

WaS z» tu» ist, um sich zu helfcu, ivird ihm
oft sein LclNag uicht klar.

„Dcr Hnbcr-Scpp sollt' halt gch'u, dcr kcnnt i

sich ans!" meint cr. Abcr ob Scppcl, ob Franzel, i

cs blcibt, wic cS war: „Rückwärts gcht'S! Wcr
hilft dic Schulden tilgen? Was tut mau für
Landwirtschaft, Handwcrkcrnim? WaS für

Rassen Politik? Was für daS Ausfindig», lich

cn dcr VolkStalcntc und Volksgenics?
Das bcstc 5capital, der Mcusch, bleibt hinter

dem Stalle, beim Ochs, in dcr Schnstcrstnbc ;

Aekcr und Wicsc, Haus nud Hof fiudcn uicht

Erlösung. Allcs blcibt tot oder wird tot. Kaum

am Sonntage gibt es Frcnde. Wer einmal

anfängt, hinter dic wirkliche Volksbühne zu scheu,

dcm kauu cs das Her; brechen. Nicht Gcld, nicht

Hcimknltnr; kein Befriedigen geistigen Durstes!
Kriecht nnd Magd, Sohn nnd Tochter entlaufen

und dcr Staat holt für dcu Militarismus, dic

noch nicht auf uud davon sind. Dic Saat bleibt

ohne Knecht, die Ernte ohne Arbeiter; cs brancht

dcn fremden Knecht, den fremde» Arbeiter. Und

kommt gar noch die Fabrik, so ist daS' Elend fertig:

fremd sind bald Blut, Sprache, Sitte, Lebeu;

ciu Zersetzen beginnt, völkisches Auflösen; anstatt

Ncukultur kommt Untergang. Abcr trotzdcm heißt

cS hcutc wic gestern: „Die christliche Schule!"
und schreien wir unS den Hals wund »ach dcr

völkische», natürlichen
Wo sie das sein will, läßt sich niemand sehe»,

am wenigsten der Hochwürdige. Rom ist überall.

Was soll das andere? Und will der Bancr ciiimal

national scin, ivird ihm die Snvpc z» heiß;
dcr Rat geben soll, erweist sich als Pfaffenkind;
nnd so kommt ihm dcr Katcchet in dcn Hof, selbst

Weib nnd Kind wcrdcn hcrgcnommen. Und hat

cr Zank mit dem Nachbar, kennt er kcin Gesetz.

So kommt dcr Rechtsanwalt nnd macht de» Beutel

kleiner. Und obgleich cr gute Luft, gutcs Wasscr,

gute Milch hat, muß dcr Doktor kommc». Wicdcr
Gcld! Hiiiidcrt Dinge wciß cr nicht, kcnnt er

nicht; nicht sich zu helfe» in LcibeSnöten. Schon

braucht cr Zimmcrmnnn nnd Tischler, denn cr

hat nie Zcit zum Handwerkern. Uiid hat cr
ciiimal Zcit, fehlt ihm, was der Tag verlangt, die

Gegenwart. Odcr dcr Staat zwingt ih», ivas cr

ciiist selber tu» durfte, vom Gciverbcvertrctcr
machen zn lassen. Und das kostet heule mchr als gestern.

So flicgeu ucuc Gulden. Und was blcibt, nimmt
dcr Jud. Souutags wctlcrt's wohl von dcr Kanzel;
abcr cr kommt schon Montags, ivird gebraucht,

gebraucht dcr Aivischcnhaudcl. Oder wer hilft?
Dic Gcmcindc ist klerikal anstatt sozial.

Uild ist sic ganz hcrnntcr, ruft sic nach dcm Staate,
dcn sie beschimpfte, so oft cr sich mit dem Zettel
schcu ließ. Wo ei» Bollwerk scin sollte gcgcn

leiblich - scclischc Verarmung nnd Freudelosigkeit,
wird gestützt, was diese erzeugt. Austatt politisch

zu machen, sehend Mann nnd Weib, Dorf
nnd Stadt, schafft man Ta i cn l o si g kc i t cin

Sichvcrlasscn anf andcrc.

Was sind Palästc, wo Millionen hungern,
frieren? Was LnrnSdomc, Bischofsitzc, ivo tausend

faule Bäuche sich mästcn? Was Thcntcr und

.ttlinsthnllcn, ivo Elend ist? Was alle Kranken-,

Armen-, Zncht- und Narrenhäuscr, ivo Kiillnr
sclbcr Kranken- nnd Armcnhans, selber Zncht-
und NarrcnhauS ivird? Was ist allcs Bcratcn
»nd Beschließen, wo nicht Befreiung beraten

und beschlossen wird?

eingegangene öücfter.
Vcsvlcclniua vc>rl>cl>altcn. Dic mit * vcrscl>cucn Vüchcr sind zur Be-
svrccliuu,, vcr>tciicu. ZüuNiichc liicr crwä»»tc Bsiciicr und Vroschurcu

Ziirlch dczoacu wcrdc».

0M2ie»e Ort! -Orthographie. ?aS cidgcu, statistüchc
Vurcau verösseiulicht ciuc Publikation „Dic
Schrcibwcisc dcr Namen dcr politischen

Gcmeindcn dcr Schwciz sür dic
V u ndc s v c r wa l tu n g".

Sie enthält cine Ucbcrsicht übcr dic politische
Gebietseinteilung dcr Schweiz, dic Angabe dcr Verkehrssprache,
dic Zahl dcr Wolmbcvöltcrung auf 1. Dczcmbcr l9l() dcr
Gcmcindcn, dic Vcrwallnngscintcilnng dcr Kauionc usw.

l Ganz besonders möchten wir aber noch daraus nusincrtsam
machen, daß im alvhabclischcn Rcgisicr allc sür die politischen

Gcmcindcn bcslchcndcn synonymen '.icamcn figurieren
uud uuseres Wissens znm erstenmal sür alle politischen
Gcmeindcn ans dic Vl/.tlnunnncrn dcs cidg. lopogruphi-
schcn Atlas, wclchc für sic iii Vctracht sollen, vermiesen ist.
* Dr. Albert Nittcr l Der wahre Sott uncl seine Tafeln.

Dictcrich'schc Vcrlagsbucbhandlnng.TH. Weicher. Leipzig

I9l2. Preis geb. Mk. 2.—.
* Theodor Rudert! „Eilt fleisch". Eiu alter uud doch

rccht neuer Weg zur Cchthcit in Che uud Menschentum.

Verlag sür aktuelle Philosophie. Hakensec-
Vcrliu l9l2. PrciS Mk. 1,8»,

" Sydlcr ZodnS: lLscliSMUS. Vcrlag Curt Wigand, Mo¬
dernes VerlaqSburcau, Verlui-Lcip-iq l91l. Preis
geh, Mk. 4.—, g'b. Mk, 5.—,

Melqinadcs Aluarcz : ver Prozess ?errer vor cler spa¬
nischen Kammer. Ucbcrsctu von E. Vogthcrr.
Preis 50 Pfg, Ncncr Frantsnrtcr Vcrlag, Frankfurt

a. M.
Die Vroschürc bictct uns dic ivnchtigc Rede des

republikanischen Deputierten, gchallcn am M, Älär; I9ll, in
welcher dcrs, lbe trotz dcs fortiuährcndcn l^ingrciscug des
Kamincrpräsidcnten dic spanischc Hcnkcrjnsiiz gebührend
brandninrttc.
^ Joses Sonntag: ver Zusammenbruch aes Vatikans.

Ncner Frantsurtrr Vcrlag, Frankfurt n. M. I9ll.
Prcis chr. Mk. 2.—, geb. Mk. 3.—.

"Pros. F. H. G. Schustcr. Iiapu?inerprecligt gcgen
tls; Frciclenkertum. Eine Satire in Teilen
von Pater Hilarius in Münchcn, 1912. Vcrlag
Handclsdrnctcrei Vambcrg.

* F. Donicla Nicnwcubuis : Francisco 7errer. Eine Dar¬
stellung sür unsere Jugenv. Vcrlag Lcon Hirsch,
Vrrlin, l9ll. Prcis lll Psg.

Flip Flierl: )i?n clie jungen Msclcben uncl Männer.
Ein Ansrns, Vcrlag Leon Hirsch, V.^rliii. 1911.
Prcis 20 Psg,

Michael Vaknnin : Lin Äort xum Austritt SU5 aer
Lancleskircbe. Verlag Leon Hirsch, Vcrlin. 19ll.
PrciS 1v. Pfg.

" Madelcine Vcrncl:'vic freie Liebe. Vcrlag reon Hirsch,
Vcrlin, I9ll. Prcis l(> Pfg,

Graf Leo Tolstoi: Aufruf an äie Menzcbbeit. Verlag
dcs Sozialisiiichcn Vuudcs, Bcrlin l9ll, PrciS
10 Psg.

Das >schrislchcn stellt ciilc dcr bepcn Arbritcn dcs rns-
sischcn Dichtcrs nnd Nccnschcnsrcundcs dar,
ZÄbrbucb cles llleimarer Kartell! iyiz. Ncncr Frank-

furtcr Vcrlag, Fratikfnrt a, Nc, HcranSgcgcbcn im
Anfiragc dcS gcschnslsfiihrcndcn ÄlitSschitsscs von
Max Hcnning, Prcis Mk, l.—

DaS Jahrbuch schildcrt dic Entwicklnng dcr freigristigcn
Bcwegnng DcntschlandS in dcn lchtcn Jn:,rzchntcn und
bringt dann ciu Verzeichnis und dic wcscntlichslen
statutarischen Vcstimmnngcu der ihm nngcscblosscncn Vcrcini-
gungeii, die Vcstimmnngcn übcr dcn KirchcnanStriit in dcn
dculschcn VlindcSstaatcn nnd znm Schlnß noch Aitgabcn
übcr dic Fcucrl'cstatlung iu ?cutschlaud. Wcr sich cincn
Einblick in dic srcigcistigc Vcwcgnng in Deittschland vcr^
schaffcn will, dcni sci dicscs Vuch angclcgcnllichst cmpfoblcn.
Wilhclm Knaack: Line Honlcren2 cler krci- UNll Mars¬

bewohner, unter clem präsiclium clcs satirischen

Leusels. Sclbslvcrlag. Thalwil 19l2.
PrciS M Cts.

knefkasten Oer l^etiMjon.
verscb. Mitarbeiter. Jnfolgc stnrkcn Stossnndrangs

nnd zu spälcr Einscuduug schcn wir n»s gcnötigt, etliche
Arbcilen anf die nächslc '.>>r. znriickznlcgcn ; fo u. a, 'Vcricht
aus T h a l w i l, Z ü r i ch und A a r n u, ciuc größcrc Arbcit
vou einem Gsfrd. aus Traiisvanl, ebenso cinc Vcröf-
fcntlichnng sämtl, aus dcm ,'>>M>cr signriercnder Vücher, n a. n>.
'A>ir bitten nn> ctwclchc A'achsichi und für dic Zukunft um
srühzciligc Einsenduiig der MannSkripte.

Preßngitatiousfond für den

„Freideilker"
Postschcckrcchnnng Nr. Vitt. Ä.?7!>i.

I'icslnuunqofrcundc! Lon »rostcr ü'cdcutu»,, und Wlcktlakclt für
uuscrc Bcwcn»»» ist dic Prcjjc, ^u> »iciuipfc für dlc w c- l! r c »cistl^c
^uimizipliiiou uud dum» ucrbuudcu dic ivirtschufillchc Bcfrciuu» de»
Zchwcizcrvolkc» schrcitct nc in dcn duulcistcu c^ccicudcn, Ivo cs un»
z, Z. auf ciuc uudcrc ?lrt uuiuöniiiii ncuinclil wird, dortUiu zu iicl»u»cn
Dic Prcssc ist dic V a l>» l> r c cl> c v i u, Sic uclcbrl, lilldct, ciui,n uud
küiuvft; sic vcrtcidiiU uud nrcisl Utl, Zic ist mich zualcich dic Ouclic,
wo uuscrc Frcuudc ucucu Ä!ut uud Bca.c!stcruu>i schöpfcn für dic
rdlc Zuchc, Nud durum uvvclicrcu ivir uu dic O p f c rfr cu d i

kcit uuscrcr Frcundc, sic uw»cu »ucli »iruftcu dcu „Frridcnkcr"
fiuuuzictt uiitcrsiütjcu, Dicsc Silfc ist uitlso nutwcudigcr, du wir an
muuclic» Orlcu dcu „^rcidcukcr" zu Propniiauduzwccrcu arutl» orr-
uufotitc». ZcdcS Sclicrflciu sci »us wiltkinnutcu Dic ci»>ici>cudcn

Bctriiac wcrdcu uutcr bcstcr Lcrduukuuli lucroris uuillicrt.
Bis ticutc siud uu» wcitcr zu>;c>>atnicu uu«:

St. Sailen: Dr, mcd, i^r,, Fr, 1,— ; Jona (St. Gallen):
Fr. A,, iV C,s.-. lllil lSt. Gallen): F. Sch»., Fr. 2.3l);
Siel: E, Ry., 70 Cts.; Lusern: Fr. G g, 50 Cts.;
Äipkingen >izürich): !»ob. l>0 Cts.; bereits qititlicrt

laut Nc>. I, >!l>2 ^r, 28,8'' — ?r. Z2.4S.

Verantwortlich: Redaktionskommission dcs Gcuosscnschasts-
Vorstaudcs, Zürich sStaiiousstraßc l9>.

Druck v, M. Volleuwcidcr-Gublrr, Zürich 3, Traugottstr. 9.
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